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heute 
 
Die Träume der Kloner haben sich nicht realisiert 

 
Heute vor zehn Jahren kam das berühmteste Schaf zur Welt - das Klontier Dolly. Das 
Schaf ist unterdessen gestorben, das Klonen geht weiter. 
 
Als Dolly am 5. Juli 1996 das Licht der Welt erblickte, wusste ausser einem kleinen 
Kreis von Forschern zunächst niemand davon. Ian Wilmut, unter dessen Leitung das 
erste Säugetier geklont wurde, war vorsichtig genug, zuerst die Geburt und die ersten 
Lebensmonate des Tieres abzuwarten, bevor er die Sensation dem Fachblatt 
«Nature» vermeldete. So erfuhr die breite Öffentlichkeit erst im Februar 1997 vom 
geklonten Schaf aus dem Roslin Institut, das Wilmut zusammen mit Keith Campbell 
geschaffen hatte. 
 
Die Nachricht schlug ein wie eine Bombe. Niemandem war es zuvor gelungen, ein 
Säugetier asexuell zu vermehren - so wie Stecklinge von Pflanzen gezogen werden - 
und so entzündeten sich am Klonschaf die wildesten Fantasien. Die Vervielfältigung 
von Schreckensherrschern wurde ebenso kolportiert wie die Idee, durch den eigenen 
Klon Unsterblichkeit zu erlangen. Beides blieb Utopie, aber die Politik wurde zum 
Handeln gezwungen. In der Schweizer Verfassung ist seit 1999 ein Klonverbot 
festgeschrieben. International fehlt ein solches Verbot noch. 
 
Dolly wurde zum Medienstar. Ian Wilmut war bereits im Sommer 1996 klar, dass sein 
Schaf Geschichte schreiben und viel Aufmerksamkeit erregen würde. Was dann über 
ihn und das Roslin Institut hereinbrach, übertraf sämtliche Erwartungen. Dabei stahl 
Dolly dem eher zurückhaltenden Wilmut des Öfteren die Show. Keith Campbell, dem 
mindestens ebenso viel Ehre gebührt wie Wilmut, blieb für die Öffentlichkeit nahezu 
unbekannt. 
 
Wilmuts Absicht war eigentlich bescheiden. Mit dem Klonen suchte er nach einem 
Weg, um interessante Nutztiere zu vermehren, um aus speziellen Elitetieren ganze 
Herden identischer Nachfolger zu schaffen. Er versuchte dies durch die Methode des 
Kerntransfers: Der Zellkern einer Körperzelle wird in eine entkernte Eizelle 
übertragen und löst dort die erneute Entwicklung zum ausgewachsenen Organismus 
aus. Dolly ist aus dem Zellkern einer Brustzelle gezüchtet worden, was ihr den 
Namen - in Anlehnung an Dolly Partons Busen - gegeben hat. 
 
Dollys Geburt markiert den Wendepunkt, mit dem das Klonen höherer Säugetiere - 
und des Menschen - machbar wurde. Unterdessen sind Mäuse, Ziegen, Schweine, 
Katzen, Pferde, Hirsche, Maultiere und Rehe via Kerntransfer geklont worden. 
Trotzdem hat Wilmuts Absicht, die Vervielfältigung von Nutztieren, an Bedeutung 
verloren. Denn das Klonen ist noch immer ein mühsamer, ineffizienter und damit 
teurer Vorgang. Die mit dem Roslin Institut verbundene Firma PPL, welche die 
Klontechnik kommerzialisieren wollte, existiert nicht mehr. Finanziell interessant ist 
im Moment das Klonen von Rennpferden, denn die Besitzer sind bereit, dafür ein 
paar Hunderttausend Franken zu bezahlen. 



Ansonsten ist das Klonen vor allem für die Herstellung von embryonalen 
Stammzellen wichtig geworden. Mit der Methode des Kerntransfers lassen sich in der 
Theorie für jeden Menschen Embryonen klonen, aus denen gewebsverträgliche 
Stammzellen isoliert werden sollen. Das als therapeutisches Klonen bezeichnete 
Verfahren liess sich bis jetzt aber trotz grossem Aufwand nicht realisieren. Der 
Südkoreaner Hwang Woo Suk wurde als Fälscher entlarvt. 
 
Auch Ian Wilmut arbeitet heute an der Universität in Edinburgh am therapeutischen 
Klonen. Seine berühmteste Schöpfung ist unterdessen gestorben. Im Februar 2003 
starb Dolly an einer viralen Lungenerkrankung. 
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